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1 Einleitung 

1.1 Sportberichterstattung in den Massenmedien 

Sport hat in der modernen Gesellschaft schon immer einen besonderen Stellenwert ein-
genommen, doch im Laufe der Jahre stieg seine Beliebtheit und damit auch seine Bedeutung:1 
So trieben laut einer repräsentativen Umfrage von 1967 lediglich 21 % der Bundesbürger über 
14 Jahre Sport. In den Achtzigern folgte dann ein regelrechter Boom, so dass sich schon bald 
die Hälfte der Bundesbürger sportlich betätigte. Diese Entwicklung setzte sich in den 1990er 
Jahren fort, und so lag 1995 die Zahl der Sportler bereits bei 67 %. Zum gleichen Zeitpunkt 
gaben 73 % der Bundesbürger an, am Sport interessiert zu sein. 1998 waren es sogar 87 %. 
Auch die Wachstumsraten der Mitgliederzahlen der im Deutschen Olympischen Sportbund 
organisierten Vereine demonstrieren die starke Expansion der Sportaktivitäten. So sind diese 
zwischen 1950 und 2006 von 3,2 auf 23,7 Millionen kontinuierlich gestiegen.2 

Im Zuge dieser Entwicklung haben die Massenmedien erkannt, dass die passive Sport-
teilnahme als attraktives Informations- und Unterhaltungsangebot dienen kann.3 Dabei lebt 
diese Präsentation des sportlichen Wettkampfs für das interessierte Publikum in erster Linie 
von seinem stets ungewissen Ausgang und sorgt so immer wieder für tagesaktuellen 
Gesprächsstoff.4 Nicht ohne Grund war z. B. in der Schweiz die Möglichkeit, Sportereignisse 
live mitzuverfolgen, für mehr als die Hälfte der neuen TV-Abonnenten zwischen 1955 und 
1970 ein wichtiger Anlass für die Anschaffung eines Fernsehgerätes.5  

Vor diesem fernsehhistorischen Hintergrund ist die Sportberichterstattung zu einer 
festen Größe in den Massenmedien geworden und zu einem Garanten für hohe Auflagen und 
Einschaltquoten avanciert. So haben wir es heute mit einer Sportmedienlandschaft zu tun, die 

                                                 
1 vgl. Wipper, H.: Sportpresse unter Druck; Berlin 2003; S. 1 ff. 
2 vgl. Brandmaier, S. und Schimany, P.: Die Kommerzialisierung des Sports. Vermarktungsprozesse im Fußball-

Profisport; Studien zur Sportsoziologie, Bd. 5, Hamburg; 1998; S. 26 f; Deutscher Olympischer Sportbund 
(Hrsg.): Bestandserhebung 2006; Frankfurt 2006; S. 12 f; Hackforth, J.: Freizeit - Sport - Medien. 3 Vorträge; 
Berlin 1984; S. 8 und UFA Sports GmbH (Hrsg.): UFA Fußballstudie 1998. Marketinginformationen für 
Vereine, Medien und Werbung; Hamburg 1998; S. 10. 

3 vgl. Schauerte, T. und Schwier, J.: Zur Nutzung der Sportangebote in den Massenmedien; 2003;  
Online im Internet; URL: http://www.sport.unigiessen.de/dl/showfile/Schwier/962/Schauerte_Schwier.doc; 
Stand 16.03.2006. 

4 vgl. Schauerte; Schwier: Sportangebote in den Massenmedien; 2003; Online im Internet; 
URL:  http://www.sport.uni-giessen.de/dl/showfile/Schwier/962/Schauerte_Schwier.doc; Stand 16.03.2006 
und Seifart, H.: Kritik an der Kritik – wird der moderne Sportjournalismus gerecht beurteilt? in: Media und 
Sport. Bulletin des Europäischen Verbandes der Sportjournalisten UEPS, 1990; S. 31 und 72. 

5 vgl. Beck, D.: Sportübertragungen im Fernsehen; A. u.; Online im Internet; URL: http://www.medienheft.ch/ 
kritik/bibliothek/k16_BeckDaniel.html; Stand 13.03.2006. 

K. Boi, Die Formel 1 als mediatisiertes Sportereignis,
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quantitativ und qualitativ eine kaum vorstellbare Ausprägung erfahren hat. Nicht umsonst ist 
im Alltagsleben der Mediensport mittlerweile allgegenwärtig und beeinflusst unser Selbst-
verständnis und unsere Sicht der sozialen Welt.6 Otmar Weiss äußert sich zu diesem 
Phänomen wie folgt: „Würde ein Mensch vom Mars die Situation auf der Erde aufgrund des 
Umfangs der einzelnen Themen in unseren Medien zu beurteilen haben, so käme er zu dem 
Schluss, dass der Sport unsere Hauptsorge sei.“7 

Diese Entwicklungen sind vor allem durch ein einschneidendes Ereignis stimuliert 
worden: Die Zulassung der privaten Fernsehsender im Jahr 1984. Dadurch erfuhr die deutsche 
Medienlandschaft eine wesentliche Veränderung, denn neue Sender wie RTL plus (ab 1993 
RTL), PKS (ab 1985 SAT.1) und der Sender Musikbox (ab 1989 Tele 5, ab 1993 DSF) 
bereicherten das Programmangebot der Haushalte, die über entsprechende Empfangs-
möglichkeiten verfügten. 1987 folgte der Musikkanal MTV, dann kamen 1989 ProSieben, 
1991 der Bezahlsender Premiere, 1992 der Kabelkanal (ab 1994 Kabel 1) und der 
Nachrichtensender n-tv dazu. Breitbandverkabelung und Satellitenempfang sorgten später für 
höhere Zuschauerzahlen und steigende Werbeumsätze. So drängten in den 90er Jahren 
weitere Privatsender (wie z. B. Vox, RTL II, Viva, Super RTL, N24) auf den Markt. Hier 
präsentierte sich der Sport als Programmelement mit hoher Zuschauerattraktivität.8  

Der hohen Nachfrage stand (und steht) aber ein begrenztes Angebot gegenüber: Die 
Zahl der publikumswirksamen Großanlässe ist sehr gering und die Sportübertragungen sind 
an feste Uhrzeiten gebunden. Wiederholungen oder zeitlich versetzte Ausstrahlungen sind 
selten möglich oder sinnvoll; denn kaum jemand interessiert sich für ein Sportereignis, wenn 
er bereits aus anderer Quelle das Resultat des Wettkampfs kennt. Aus diesem Grund müssen 
die Übertragungen live erfolgen.9 Für die Fernsehsender führte das zu einem 
Konkurrenzkampf um die knapp bemessenen Übertragungsrechte. Deshalb organisierten die 
Sportveranstalter immer mehr Wettkämpfe, um den Bedürfnissen des Marktes gerecht werden 
zu können. Gleichzeitig fanden aber auch Sportangebote, die aus mangelnder Attraktivität 
bisher am Bildschirm nicht zu sehen gewesen waren, Einzug in das Fernsehprogramm. 
Daraus resultierte schnell ein Überangebot an Sportberichterstattung.10 Trotzdem kletterten 
am Lizenzmarkt die Preise für Sportübertragungsrechte explosionsartig an.11 So ist z. B. der 

                                                 
6  vgl. Schauerte; Schwier: Sportangebote in den Massenmedien; 2003; Online im Internet;  

URL: http://www.sport.uni-giessen.de/dl/showfile/Schwier/962/Schauerte_Schwier.doc; Stand 16.03.2006. 
7  Weiss, O.:  Mediensport als sozialer Ersatz. In Medienpsychologie, 1991; S. 4 und S. 316-327. 
8  vgl. o. V.: Privat-TV – Die zweite Säule im dualen Fernsehsystem; 05.01.2004, Online im Internet; 

URL: http://www.stern.de/kultur/film/privat-tv-die-zweite-saeule-im-dualen-fernsehsystem-518336.html, 
Stand 28.03.2012 und Wipper: Sportpresse; 2003; S. 68 ff.  

9  vgl. Beck: Sportübertragungen; A. u.; Online im Internet; 
URL: http://www.medienheft.ch/kritik/bibliothek/k16_BeckDaniel.html; Stand 13.03.2006. 

10 vgl. Wipper: Sportpresse; 2003; S. 1 ff. 
11 vgl. Beck: Sportübertragungen; A. u.; Online im Internet; URL: http://www.medienheft.ch/kritik/bibliothek/ 

k16_BeckDaniel.html; Stand 13.03.2006. 
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Preis für eine Saison Fußball-Bundesliga von drei Millionen für die Saison 1980/1981 auf 
rund 412 Million Euro für die Spielsaison 2009/2010 gestiegen.12 Auf Grund dieser 
Entwicklungen haben Fernsehsender vermehrt Sponsoren und Werbekunden in das Geschäft 
integriert. Nur so konnten auch langfristig die finanziellen Mittel für das teure Produkt Sport 
sichergestellt werden.13 Dies führte an dieser Stelle zu einer ökonomischen Symbiose 
zwischen Sport, Medien und werbetreibender Wirtschaft:14 Sportveranstaltungen versorgen 
die Medien mit attraktiven Programminhalten, die Wirtschaftsunternehmen erhalten durch das 
hohe Publikumsinteresse am Sport ein attraktives Werbeumfeld, und die Veranstalter 
profitieren durch die Einnahmen aus Werbung und Übertragungsrechten.15  

Das Problem dabei ist: Werbewirtschaft und Sponsoren erwarten mit ihrem 
finanziellen Engagement einen Beitrag zur Erreichung ihrer Unternehmensziele. 
Dementsprechend gehen sie bei ihrer Entscheidung für eine Sportart sehr selektiv vor und 
bevorzugen (ähnlich wie die TV-Sender selbst) publikumswirksame Sportarten.16 In diesem 
Zusammenhang haben sich Fußballweltmeisterschaften, Olympische Spiele und die Formel 1 
zu „Quotenhits“ des Medienzeitalters entwickelt.17 In einem zunehmend segmentierten Markt 
gehören sie zu den wenigen großen Medienereignissen, die – wie die hohen Einschaltquoten 
zeigen – ein schichtübergreifendes Publikum interessieren. Sie sind deshalb für die Medien 
und die Werbung besonders wichtig,18 während andere weniger populäre Sportereignisse, 
unbeachtet von der Öffentlichkeit, gerade im privaten Fernsehen, ein „Mauerblümchendasein“ 
fristen.  
  Etwas weniger dramatisch sieht die Situation für das öffentlich-rechtliche 
Sportangebot aus. Denn nach den Vorgaben des Bundesverfassungsgerichtes soll der 
Rundfunk „in möglichster Breite und Vollständigkeit“ über die vielfältigen Erscheinungs-
formen des gesellschaftlichen Lebens berichten. Doch während sich der private Rundfunk, bei 

                                                 
12 vgl. Gerit, B.: Bewertung von Sportübertragungsrechten, in: Brösel, G. und Keuper, F. (Hrsg.): 

Medienmanagement – Aufgaben und Lösungen, Oldenburg 2003; S. 237 und o. V.: Die Bundesliga im TV, 
18.08.2010; Online im Internet; URL: http://www.spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/ 0,1518,712477,00.html; 
Stand 13.01.2011. vgl. Wipper, H.: Sportpresse unter Druck; Berlin 2003; S. 1 ff. 

12 vgl. Brandmaier, S. und Schimany, P.: Die Kommerzialisierung des Sports. Vermarktungsprozesse im Fuß-
ball-Profisport; Studien zur Sportsoziologie, Bd. 5, Hamburg; 1998; S. 26 f; Deutscher Olympischer 
Sportbund (Hrsg.): Bestandserhebung 2006; Frankfurt 2006; S. 12 f; Hackforth, J.: Freizeit - Sport - Medien. 3 
Vorträge; Berlin 

13 vgl. Wipper: Sportpresse; 2003; S. 1 ff. 
14 vgl. Schauerte; Schwier: Sportangebote in den Massenmedien; 2003; Online im Internet; 

URL: http://www.sport.uni-giessen.de/dl/showfile/Schwier/962/Schauerte_Schwier.doc; Stand 16.03.2006. 
15 vgl. Beck: Sportübertragungen;  A. u.; Online im Internet;  

URL: http://www.medienheft.ch/kritik/bibliothek/k16_BeckDaniel.html; Stand 13.03.2006. 
16 vgl. Meier; W. A.: Sport und Fernsehen sind untrennbar miteinander verknüpft; A. u.; Online im Internet;  

URL: http://www.unicom.unizh.ch/unimagazin/archiv/4-96/sportundfernsehen.html; Stand 13.03.2006.  
17 vgl. Schauerte; Schwier: Sportangebote in den Massenmedien; 2003; Online im Internet;  

URL: http://www.sport.uni-giessen.de/dl/showfile/Schwier/962/Schauerte_Schwier.doc; Stand 16.03.2006. 
18 vgl. Beck: Sportübertragungen; A. u.; Online im Internet;  

URL: http://www.medienheft.ch/kritik/bibliothek/k16_BeckDaniel.html; Stand 13.03.2006. 
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der Programmgestaltung im Wesentlichen an den Zuschauerpräferenzen orientieren muss, 
sind die Öffentlich-Rechtlichen nicht so an Einschaltquoten gebunden. Stattdessen müssen sie
auch, um den medienrechtlichen Vorgaben Genüge zu tun, die von Minderheiten angebotenen 
Meinungen berücksichtigen und sind deshalb verpflichtet, über die gesamte Bandbreite des 
Sportes zu berichten. Die dabei eventuell entstehenden Verluste werden durch die Rundfunk-
gebühr ausgeglichen.19 Diese Regelung bedeutet aber nicht, dass die Öffentlich-Rechtlichen 
keine Sportübertragungsrechte für attraktive Spitzenveranstaltungen einkaufen dürfen. Dies 
wird im Sinne des Leistungswettbewerbes von der europäischen Wettbewerbspolitik sogar 
begrüßt, wenn davon ausgegangen werden muss, dass diese Sendeanstalten auf Grund einer 
höheren Kundenbindung oder einer innovativen Präsentation mehr Zuschauer als die privaten 
Wettbewerber begeistern können. Da hier aber keine Verluste zu erwarten sind darf der 
Erwerb solcher Rechte nicht aus den Rundfunkgebühren finanziert werden.20  

Doch unabhängig davon, welcher Sender sich am Ende der Übertragung annimmt, hat 
diese Wirtschaftlichkeitsprämisse nicht nur eine Bedeutung bei der Auswahl der gesendeten 
Sportereignisse. Auch an anderen Stellen ist der Einfluss der Kommerzialisierung zu spüren: 
Daher werden – um möglichst hohe Einschaltquoten zu generieren – die Veranstaltungen 
selbst immer mehr auf die Bedürfnisse der Fernsehzuschauer ausgerichtet und auch die Sport-
berichterstattung selbst orientiert sich an der „marktwirtschaftlichen Prämisse der 
Verkäuflichkeit“.21 Deshalb sind z. B. viele Fernsehstationen dazu übergegangen, rund um die 
eigentliche Sportübertragung Vorankündigungen, Interviews, Analysen und Showeinlagen zu 
platzieren, um in diesem Rahmenprogramm weitere Werbeblöcke unterbringen zu können.22 

Neben diesen Entwicklungen sind aber auch kreative Veränderungen zu beobachten. So 
sind z. B. die Kameras vor Ort die idealen Beobachter eines Sportereignisses, da sie zu einem 
Zeitpunkt Bilder von verschiedenen Orten gleichzeitig postieren können. 23 Otto Penz äußert 
sich hier zu wie folgt:  

                                                 
19 vgl. Dörr, D.: Die Funktion des öffentlich-rechtlichen Rundfunkes bei der Sportberichterstattung. Rechts-

gutachten erstattet im Auftrag des Deutschen Sportbundes, Mainz, 1999, S. 14 und Schellhaaß, H. M.: Sport 
als Teil des öffentlich-rechtlichen Programmauftrags. Arbeitspapiere des Institutes für Rundfunkökonomie an 
der Universität Köln, Köln 2003, S. 4 ff. 

20 vgl. Schellhaaß, H. M.: Sport als Teil des öffentlich-rechtlichen Programmauftrags. Köln 2003, S. 13 f.  
21 vgl. Nixon II, H. L.: Sport and the American Dream. New York 1984, S. 214 ff, Stein, A. vom: Massenmedien 

und Spitzensport. Theoretische Konkretisierungen und ausgewählte empirische Analyse von Wirkungen der 
Mediensportrealität auf den Spitzensport in der Bundesrepublik Deutschland, Frankfurt a. M. 1988, S. 138 
und Wipper: Sportpresse; 2003; S. 68 ff.  

22 vgl. Beck: Sportübertragungen; A. u.; Online im Internet; URL: http://www.medienheft.ch/kritik/bibliothek/ 
k16_BeckDaniel.html; Stand 13.03.2006; Gaustad, T.: The Economics of Sports Programming. in: Carlsson, 
Ulla (Hrsg.): The 14th Nordic Conference on Media and Communication Research, Kungälv, 14-17th August 
1999. Special Issue of Nordicom Review (21, 2000, Vol. 2), Göteborg 2000, S- 101-113 und Gleich, U.: 
Merkmale und Funktionen der Sportberichterstattung; in: Media Perspektiven, 31. Jahrgang, Heft 11/2000,                                   
S. 511-516. 

23 vgl. Rademacher, L.: Sport und Mediensport. Zur Inszenierung, Pragmatik und Semantik von Sportereignissen 
im Fernsehen; Arbeitshefte Bildschirmmedien Nr. 73, Universität-GH-Siegen, 1998; S. 40 f. 
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„Der Zuschauer am Ort der Sportveranstaltung sieht nichts, der Fernsehzuschauer hingegen 
alles (und mehr als das, wenn wir an Instant Replay- und Slow Motion-Techniken denken). 
Umgekehrt formuliert heißt das: Das Medium Fernsehen bietet dem Zuschauer die totale bzw. 
technisch verbesserte Realität des Sports (...), gegen die die unmittelbare Wirklichkeit des 
Sports deutlich abfällt. (...).“24 
 
Diese Feststellung kann jeder, der schon einmal eine Sportveranstaltung live verfolgt hat, 
nachvollziehen. Während die Fernsehkameras sich immer am Ort des Geschehens befinden 
und großformatige Bilder von den Sportlern zeigen, sind für den Zuschauer vor Ort vom 
Strecken- oder Spielfeldrand nur begrenzte und sehr distanzierte Beobachtungen möglich. 
 

1.2 Das Untersuchungsvorhaben 

1.2.1 Sportereignisse als Forschungsgegenstand 

In der Kommunikationswissenschaft hat das Thema Mediatisierung an Bedeutung gewonnen 
und hierzu zahlreiche konzeptionelle Beiträge an prominenter Stelle veröffentlicht. Dabei gibt 
es keine einheitliche Definition dieses Begriffes, so dass sehr unterschiedliche Konzepte zur 
Untersuchung dieses Phänomens existieren. Trotzdem ist man sich einig, dass es hier in erster 
Linie um den Strukturwandel des Mediensystems und den Bedeutungszuwachs der 
Kommunikation über die Massenmedien als Motoren gesellschaftlicher Veränderungen geht. 
Dies entspricht der Definition von Winfried Schulz, der die Veränderungen, die mit den 
Medien und ihren Entwicklungen einhergehen, als Mediatisierung bezeichnet.25 In diesem 
Zusammenhang präsentiert sich die Mediatisierung des Sports als ein Teilbereich dieses 
gesamtgesellschaftlichen Phänomens, das diverse Sport- und Kommunikationswissenschaftler 
beschäftigt. Gerade in den letzten fünfzehn Jahren ist dabei vermehrt der Kommerzialisierung 
und Inszenierung von Sport in den Massenmedien in den Blickpunkt gerückt. 

So kündigte bereits 1996 Horst W. Opaschowski eine Phase der Inszenierung und 
Vermarktung des Sports an. Denn wer seiner Meinung nach mit dem Sportinteresse der 
Bevölkerung Geld verdienen wolle, dürfe das Zuschauen nicht  dem Zufall überlassen. Dabei 
bewertet er die Inszenierung des Sports als logische Konsequenz der Kommerzialisierung und 
begreift den dadurch verursachten Wandel im Sportsystem als eine Chance zur Gestaltung der 
Zukunft.26 

                                                 
24 Penz, O.: Mediasport. oder: Die audiovisuelle Verbesserung der Sportrealität; in: Horak, R./Penz, O. (Hrsg.): 

Kult & Kommerz; Wien 1992, S. 17-35. 
25 vgl. Meyen, M: Medialisierung, in Hans-Bredow (Hrsg.): Medien & Kommunikationswissenschaft, 

57. Jahrgang, Heft 1. Hamburg 2009, S. 23-38. 
26 vgl. Opaschowski, H. W.: Die Zukunft des Sports: zwischen Inszenierung und Vermarktung, Hamburg 1996. 
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1998 beobachtete Lars Rademacher, wie die Inszenierung des Sports die sprachlichen Formen 
der Sportberichterstattung im Fernsehen verändert. Doch während er zu dem Thema „Sport in 
den Massenmedien“ eine systemaffirmierende Position einnimmt,27 lassen sich bei Gunter 
Gebauer eher medienkritische Töne feststellen. Für ihn ist Sport im Fernsehen geprägt von 
Tendenzen zur Sensationalisierung und Entertainisierung, denn damit die präsentierten 
Sportarten telegen sind, müssen seiner Meinung nach Sportarten im elektronischen Stadion 
des Fernsehens für den voyeuristischen Blick der Zuschauer aufbereitet werden.“28 

Auch Gottlieb Florschütz beschäftigte sich mit der Inszenierung von Sport in 
audiovisuellen Medien. Er analysierte die „Spektaklisierung“ von großen Sportereignissen 
und kam zu folgendem Ergebnis:29 „Das Sportprogramm bewegt sich heute auf einem 
schmalen Grat zwischen Information, Spannung und Unterhaltung, der Mediensport ist 
großteils zum Infotainment verflacht.“30 

Ein weiteres, sehr umfassendes Werk zu diesen Entwicklungen im Sport ist das von 
Franz Jaeger und Winfried Stier im Jahr 2000 herausgegebene Buch „Sport und Kommerz“. 
Hier haben sich prominente Repräsentanten und Führungspersönlichkeiten aus der 
internationalen Sportwelt sowie bekannte Vertreter der Wissenschaft geäußert. Dabei 
identifizierten sie, am Beispiel des Fußballs, die klar erkennbare Entwicklung zu einem 
globalen offenen Markt, auf dem sich ökonomische Gesetze durchsetzten und eine wachsende 
Vernetzung mit anderen Gesellschaftsbereichen wie z. B. Medien und Politik stattfinde. Zwar 
bewerten die Autoren die Veränderungen nicht immer positiv, weisen aber gleichzeitig darauf 
hin, dass sich diese nicht aufhalten lassen. Sie sehen somit im Sport eine eminente 
gesellschaftspolitische Herausforderung, die letztlich Zukunftsentwürfe zu einer Ökonomie 
des Sports finden muss.31 

Einen ganz anderen Weg in diese Richtung wählte Thorsten Knobbe. Er widmete sich 
dem „Spektakel Spitzensport“ und versuchte an Hand konkreter Einzelbeispiele sehr 
ereignisnah das Zusammenspiel von Stars, Rekorden, Doping, Medienwahn und Sponsoren-
macht zu beleuchten. Dabei beschreibt er z. B. auch das Duell Schumacher vs. Hill in den 
Jahren 1994 und 1995 und berichtet, wie die deutsche und englische Presse die Rivalität 
zwischen den beiden Rennfahrern schürte, um das Leserinteresse zu wecken.32 

 
 

                                                 
27 vgl. Rademacher: Sport und Mediensport, Siegen, 1998; S. 40 f. 
28 vgl. Gebauer, G.: Sport in der Gesellschaft des Spektakels, Sankt Augustin 2002, S. 157. 
29 vgl. Florschütz, G.: Sport in Film und Fernsehen, zwischen Infotainment und Spektakel, Wiesbaden 2005,                  

S. 8 ff. 
30 Florschütz, G.: Sport in Film und Fernsehen, 2005, S. 2. 
31 vgl. Jaeger, F. und Stier, H. (Hrsg.): Sport und Kommerz: neuere ökonomische Entwicklungen im Sport, 

insbesondere im Fußball, Rüegger 2000. 
32 vgl. Knobbe, T.: Spektakel Mediensport ; Siegen 2000, S. 167 ff. 
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Daniela Kühnert strukturierte dagegen in ihren Ausarbeitungen zu „Sportfernsehen und 
Fernsehsport“ die journalistische Sportberichterstattung deutscher Free-TV-Sender im Kraft-
feld der Mächte Zuschauerinteresse und Programmplanungsstrategie. Dabei stellte sie fest, 
dass sich gerade Fußball, Formel 1 und Skispringen in der Fernsehberichterstattung besonders 
hervortun (oder hervorgetan haben) und im Rahmen von Sport-Live-Übertragungen zu 
riesigen Zuschauerereignissen mit unzähligen Sendestunden inszeniert werden.33 

Einen Schritt weiter geht Thomas Horkey. Er widmet sich der Inszenierung des Sports 
in der Massenkommunikation und untersucht dabei nicht nur Umfang und Inhalte der Sport-
berichterstattung, sondern zeigt auch, wie eine Mediensportwirklichkeit konstruiert wird und 
welche Rückwirkungen die Sportinszenierung in der Massenkommunikation auf das 
Sportsystem hat. Dabei verknüpft er die Bereiche der Kommunikations- und Sport-
wissenschaft miteinander, um in Form einer möglichst differenzierten Analyse die 
Besonderheiten der Berichterstattung über den Bereich Sport darzustellen.34  

Doch die Mediatisierung und Inszenierung des Sportes hat laut Marco Dohle und 
Gerhard Vowe auch Grenzen. Diese werden in dem von ihnen veröffentlichten Konzept der 
Mediatisierungstreppe diskutiert, welches versucht die medienbedingten Veränderungen im 
Sport zu erfassen. Dabei gehen die Autoren davon aus, dass sich strukturelle Veränderungen 
im Sport auf den Einfluss der Medien zurückführen lassen und sich dieser zunehmend an den 
medialen Erfordernissen orientiert. Nicht ohne Grund sprechen auch sie vom Fernseh- bzw. 
Inszenierungssport und unterscheiden verschiedene Stufen der Mediatisierung: So werden 
Sportinstrumente, Zeitpläne, Regelwerke und Örtlichkeiten der Wettkämpfe modifiziert und 
mitunter neue Varianten bereits existierender Sportarten entwickelt. 35 Daneben beschreiben 
sie, wie die Medien das Erleben einer Sportveranstaltung selbst beeinflussen. Einerseits, weil 
die am Wettkampfort befindlichen Personen sich der Anwesenheit des Fernsehens bewusst 
sind. Andererseits, weil mit der Fernsehübertragung neue Wahrnehmungsebenen eröffnet 
werden. Dabei habe gerade die Tatsache, dass einzelne Aktive durch Wiederholungen, Groß-
aufnahmen und Portraits in den Mittelpunkt rücken, die Konsequenz, dass nicht mehr allein 
die sportliche Exzellenz ausreicht. Stattdessen müsse der medial wahrgenommene Sportler 
über persönliche Ausstrahlung und Attraktivität verfügen, um Aufmerksamkeit zu 
generieren.36 

                                                 
33 vgl. Kühnet, D.: Sportfernsehen und Mediensport, München 2004; Die Inszenierung von Fußball, Formel 1 

und Skispringen im deutschen Fernsehen; in: Angewandte Medienforschung; Schriftenreihe des Medien 
Institutes Ludwigshafen, Band 31; Münschen; S. 15-100. 

34 vgl. Horky, T.: Die Inszenierung des Sports in der Massenkommunikation: theoretische Grundlagen und 
Analyse von Medienberichterstattung; Jesteburg 2001. 

35 vgl. Dohle, M. und Vowe, G.: Der Sport auf der „Mediatisierungstreppe“. Ein Modell zur Analyse medien-
bedingter Veränderungen des Sportes; in Medien und Erziehung; Heft 6/2006; S. 18-28. 

36 vgl. Dohle und Vowe: Der Sport auf der „Mediatisierungstreppe“. Ein Modell zur Analyse medienbedingter 
Veränderungen des Sportes; in Medien und Erziehung; Heft 6/2006; S. 18-28. 
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In diesem Zusammenhang wird natürlich auch die Rolle der Medien zur Finanzierung des 
Sportes angesprochen. Denn Ziel einer starken medialen Präsenz liegt bei ihnen ebenfalls in 
der Generierung von Sponsoringverträgen bzw. in einer besseren Vermarktung der Fernseh-
rechte. Doch dann, wenn die Anpassung des Sportes an die Erfordernisse der Medien der 
Akquise ökonomischer Ressourcen diene, würde an der Stelle, wo sich Mediatisierung nicht 
rechnet, diese unwahrscheinlich werden. Außerdem weisen sie auf Strömungen hin, die sich 
gegen eine zu große Mediatisierung des Sportes wehren.37 
  Die nachhaltigste Mediatisierungsgrenze sehen Dohle und Vowe aber in der 
Eigenlogik des Sportes. Dies begründen sie mit dessen Wettkampfcharakter, der sich im 
binären Code von Sieg und Niederlage wiederspiegeln würde: „Wer siegt und wer unterliegt, 
das muss bis zum Ende offen bleiben und muss ausgekämpft werden. Daher rührt die 
Spannung, die dem Sport inne wohnt (…).“ Genau deshalb dürfe das Sportfernsehen die 
Mediatisierung nicht zu weit treiben, denn nur authentischer Sport – bei dem diese 
Handlungslogik nicht hinter der Inszenierung verschwindet – fände Aufmerksamkeit bei den 
Sportinteressierten. 38 
 

1.2.2 Gegenstand der Arbeit 

Lässt man die hier vorgestellten Literaturbeispiele noch einmal Revue passieren, fällt auf, 
dass hier die beiden Begriffe „Medienereignis“ und „Inszenierung“ ohne Spezifizierung 
verwendet werden, deren Bedeutung anscheinend ausreichend klar ist und keiner Definition 
mehr bedürfen. Doch diese Vorgehensweise ist zu überdenken, denn es ist nicht sicher, ob 
alle Menschen, welche die beiden Begriffe kennen, bei jedem beliebigen Sportereignis 
entscheiden können, ob es sich wirklich um ein Medienereignis handelt und inwieweit man in 
dem betrachteten Einzelfall auch von einer Inszenierung sprechen kann. Klar ist, dass nicht 
jedes Sportereignis, das im Fernsehen zu sehen ist, auch als Medienereignis zu bezeichnen ist, 
denn gerade in den Sportsendern werden regelmäßig auch Ereignisse von wenig bekannten 
Randsportarten gezeigt. Doch wo liegt die Grenze zwischen mediatisiertem Sportereignis und 
sportlichem Medienereignis? Genauso verhält es sich mit der Inszenierung: Selbst ein 
bedeutungsloses Sportereignis kann schon von einzelnen Personen oder Funktionären dazu 
missbraucht werden, sich bewusst in Szene zu setzen. Aber lässt sich deswegen schon von 
einer Inszenierung sprechen? Um dies zu diskutieren, muss man die hinter dem Begriff der 
Inszenierung stehenden Vorstellungsinhalte kennen. Dabei können sich auch in Abhängigkeit 
von der wissenschaftlichen Disziplin die Vorstellungsinhalte unterscheiden. 

                                                 
37 vgl. Dohle und Vowe: Der Sport auf der „Mediatisierungstreppe“. Ein Modell zur Analyse medienbedingter 

Veränderungen des Sportes; in Medien und Erziehung; Heft 6/2006; S. 18-28. 
38 ebd. 
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Diese Beispiele zeigen, wie wichtig Begriffspräzisierungen sind, damit fundierte methodische 
Diskussionen einen gemeinsamen Ausgangspunkt haben und für alle Beteiligten 
nachvollziehbar bleiben. In diesem Sinne versucht sich die vorliegende Untersuchung dem 
Begriff der inszenierten, sportlichen Medienereignisse zu nähern und die Gesamtmaterie aus 
neuen Perspektiven zu beleuchten. Da jedes Sportereignis unterschiedliche Charakteristika, 
Gesetze und Regeln hat, wird hier keine sportartübergreifende Betrachtung durchgeführt. 
Stattdessen soll lediglich eine Sportart im Interessenfokus stehen, die dann jedoch einer 
detaillierten Analyse unterzogen wird, um herauszuarbeiten, wie der Begriff des inszenierten 
Medienereignisses definiert werden kann. Darauf aufbauend lässt sich dann herausarbeiten, 
inwieweit sich diese Sportart als inszeniertes Medienereignis präsentiert, wo die Grenzen der 
Inszenierung liegen und wie die einzelnen Faktoren, die bei Beantwortung der Inszenierungs-
frage helfen, in der Live-Berichterstattung selbst wiederzufinden sind.   

Vor diesem Hintergrund bietet sich die Formel 1 als Untersuchungsgegenstand an. 
Denn im Gegensatz zu „Fußball-Weltmeisterschaft“ und „Olympischen Spielen“ bestimmt sie 
nicht nur alle vier Jahre als Ausnahmeereignis den globalen Medientenor, sondern zeichnet 
sich mit bis zu zwanzig Rennen pro Jahr weltweit durch eine sehr hohe Kontinuität im 
Fernsehprogramm aus und hält damit eine Fülle an Untersuchungsmaterial für sehr vielfältige 
Quer- und Längsschnittanalysen bereit. Außerdem stellt eine Formel-1-Liveübetragung 
höchste medientechnische Ansprüche, die sonst bei fast keiner anderen Sportart wieder-
zufinden sind. Denn hier hat man es nicht mit einem räumlich überschaubaren Stadion zu tun, 
in dem Menschen mit ihrer Muskelkraft um Titelehren kämpfen, sondern Fahrer bewegen hier 
Maschinen mit Geschwindigkeiten von rund 300 Kilometer pro Stunde, um letztlich als Erster 
über die Ziellinie zu fahren. Welche Höchstleistungen dabei die hier installierten Kameras 
erbringen müssen, wird schnell klar, wenn man einmal bei einem Fußballspiel und einem 
Formel-1-Rennen live, direkt vor Ort das Sportereignis mitverfolgt hat. Denn während bei 
einem Fußballspiel der Zuschauer das gesamte Spiel mit seinen eigenen Augen überblicken 
kann, rauscht ein Auto auf der Rennstrecke in Sekundenbruchteilen an einem vorbei. Und auf 
Grund der hohen Geschwindigkeit bleibt nicht einmal in der kurzen Zeit des Vorbeifahrens 
die Möglichkeit, sich einzelne Details des Sportwagens und seines Fahrers genau 
anzuschauen. Deshalb kommen hier zwar immer noch auch Kameraleute im klassischen Stil 
zum Einsatz,39 doch erst die hochsensiblen und teilweise auf Geschwindigkeit ausgelegten 
Kameras auf und neben der Rennstrecke, die Cockpit-Kameras, die Übertragung des 
Boxenfunks und die zahlreichen Einblendungen mit Detailinformationen zu den gezeigten 
Rennbildern machen das Sportereignis auch für den Zuschauer erfahrbar und spannend. 

                                                 
39 vgl. Pander, J.: Formel-1-Übertragungen: Rasende Kameras, 13.02.2008, Online im Internet; 

URL: http://www.spiegel.de/auto/aktuell/formel-1-uebertragungen-rasende-kameras-a-534928.html; 
Stand 31.05.2010. 
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Ein weiteres Argument, das für eine Analyse der Formel 1 spricht, liegt in der Natur des 
Kraftwagens selbst: „Keine Erfindung des 20. Jahrhunderts hat die Welt so verändert wie das 
Auto. Sein erstaunlicher Triumphzug reicht über die Geschichte großartiger technischer 
Entwicklungen hinaus bis hin zur Entstehung einer hochgradig emotional besetzten 
Beziehung von Mensch und Maschine.“40 Und gerade das Formel-1-Auto kann als der wohl 
beste Repräsentant für diese Entwicklung gesehen werden. Dies kommt auch bei der 
Berichterstattung über die Formel-1-Rennen zum Tragen, da hier immer wieder diskutiert 
wird, wer das leistungsfähigste Auto baut und dies erfolgreich zum Weltmeistertitel führt. 
 

1.2.3 Vorgehensweise und Gesamtüberblick 

Um sich nun dem Phänomen „Formel 1 in den Medien“ zu nähern, erscheint folgende 
Vorgehensweise sinnvoll: Nach einem kurzen historischen Rückblick (s. Kapitel 2.1) werden 
die zentralen Akteure der modernen Formel 1 vorgestellt (s. Kapitel 2.2 bis 2.5). Die erste 
systematische Auseinandersetzung mit dem behandelten Thema erfolgt in Kapitel 3. Hier 
wird der Begriff des Medienereignisses in der Publizistikwissenschaft diskutiert und 
analysiert, inwieweit die Formel 1 dieser Definition gerecht werden kann (s. Kapitel 3.1). Im 
Anschluss daran gilt es zu klären, ob wir bei diesem Sportereignis auch von einem ins-
zenierten Ereignis sprechen können (s. Kapitel 3.2). Ausgangspunkt sind die von Hans 
Mathias Kepplinger beschriebenen Kategorien von Ereignissen. Dabei ist die Bedeutung 
unvorhersehbarer Ereignisse nicht zu vernachlässigen. Sie sichern die Unberechenbarkeit des 
Medienereignisses Formel 1 und liefern einen Ansatzpunkt zur Präzisierung von Kepplingers 
Ereignisbegriff (s. Kapitel 3.2.2). Dabei zeigt sich, dass das Thema „Einschaltquoten“ eine 
sehr große Bedeutung hat. Es folgen eine Reihe von Untersuchungen (s. Kapitel 4), um 
festzustellen, welche Einflussgrößen diesen Faktor beeinflussen. Zu Beginn steht dabei z. B. 
eine kurze Darstellung verschiedener Diskussionen rund um das Thema Einschaltquoten, die 
dann in konkrete statistische Auswertungen der Jahre 1980 bis 2006 münden.  

Gerade hier ist es wichtig zu wissen: Es hat sich in der Praxis als kompliziert erwiesen, 
zuverlässiges länderübergreifendes Datenmaterial im Hinblick auf das Beziehungsgefüge 
Formel 1 und Medien zusammenzutragen. Deshalb beschränken sich sämtliche vorliegenden 
Analysen auf den deutschen Fernsehmarkt. Dabei lässt es sich auch kaum vermeiden, dass 
Michael Schumacher in den Blickpunkt des Interesses gelangt. Doch dies scheint 
gerechtfertigt. So belegt eine Untersuchung der Frauenfelder „imag-Agentur“, dass die 
Formel-1-Berichterstattung bis Ende 2006 über Jahre von dem Deutschen dominiert wurde.41  

                                                 
40 Möser; K.: Die Geschichte des Autos; Frankfurt 2002, Klappentext. 
41 vgl. Meier; A.: Michael Schumacher bleibt Medien-Spitzenreiter; 26.03.2006, Online im Internet; 

URL: http://www.f1total.com/news/06032606.shtml; Stand 27.03.2006. 


